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KULTUR

Leben festzuhalten, «einfach aufzuschreiben,

wie er wirklich war».
So weit, so gut. Renate Feyl hat sich —

keine Frage — eine faszinierende Heldin
ausgesuchr. Was vor deren Hintergrund
um so stärker auffällt, ist freilich die
Risiko- und Sprachlosigkeit dieses Romans.
Wer von Menschen erzählt, die sich gegen
ihre Zeit auflehnen, die eigene Wege
gehen und sich nicht mit den gängigen
Lehrsätzen abspeisen lassen, muss eine Erzählform

finden, die dieses Aussergewöhnliche
spiegelt. Kaum etwas davon bei Renate

Feyl: Ihr Text ist von simplen Sentenzen
(«Für gute Poesie war es nie zu spät»), Floskeln

(«Genau aber hier lag das Problem»)
und stilistischen Ungeschicklichkeiten
(«Ich ging mit ihm in den Garten, liess ein

paar kühle Getränke kommen und fragte
mich, ob er verrückt geworden sei oder grös-
senwahnsinnig, oder ob er einfach nur aus
dem Häuschen war») durchzogen, die
zudem mitunter erfolglos mit Grammatik
und Interpunktion kämpfen.

Fünfundzwanzig Jahre nachdem eine
feministisch inspirierte Literaturwissenschaft

begann, sich intensiv um vergessene
Frauen der Geistesgeschichte zu
kümmern, und zahlreiche literarische Texte
erschienen, die diesen verwischten Spuren
nachgingen, mutet Renate Feyls «Das
sanfte Joch der Vortrefflichkeit» als braver
Nachzügler an, der Gefechte führt, die

Die Emanzipation

tritt
hier als

Light-Version

vor die

Leser(innen).

EIN GENIE IN DER FAMILIE

längst (und erheblich pointierter) geführt
worden sind. Carolines Freiheitsstreben
besitzt in der Diktion dieses Romans kaum
verstörende Momente. Die Emanzipation
tritt hier als Light-Version vor die
Leserinnen); nichts wühlt hier auf, keine
Episode gewinnt eine sinnliche Eigenständigkeit,

die über das hinausgelangt, was die
Ich-Erzählerin in wohlgesetzte Kommentare

fasst. Es dominieren Sätze, denen
kaum zu widersprechen ist und mit denen
eine aufregende Biographie für den
Hausgebrauch gezähmr wird: «Ja, das tat gut,
einmal keine Schwester, keine Schwägerin
und keine Tochter, sondern einzig und allein
ich selbst zu sein. Es tat gut, ihnen zeigen zu
können, dass ich meine Entscheidung selber

traf und meine Vorstellung vom Glück sich

nicht nach ihren weisen Ratschlägen richtete.»
«Geschichte ist ein Entwurf», heisst es in

Uwe Johnsons «Jahrestagen». Renate Feyls
historischer Roman über Schillers Schwägerin

realisiert die Möglichkeit dieser

Option nicht. Sein Verkaufserfolg mag
damit zu tun haben, denn mit Caroline
von Wolzogen tritt eine Figur vor uns, die
sympathisch ist, die von heute aus
betrachtet jedes moralische Recht auf ihrer
Seite weiss und die eine Sprache zugewiesen

bekommt, die keine Ecken und Kanten
hat. So dürfte der historische Roman noch
eine Weile ein erfolgsträchtiger Artikel
bleiben.
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